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Berlin, vom 3. Mai. 5 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den Staats Mi⸗ 
niſter Grafen von Arnim auf ſein Anſuchen von der Leitung des Mini⸗ 


darauf gefaßt, den zerſtörenden und revolutionairen Beſtrebungen nach allen 
Seiten hin mit Kraft und Energie entgegenzutreten, und wird ihre Maß⸗ 
regeln ſo treffen, daß ſie den verbündeten Regierungen die etwa gewünſchte 
ſteriums der auswärtigen Angelegenheiten zu entbinden und dieſelbe inte- und erforderliche Hülfe rechtzeitig leiſten könne. Die Gefahr iſt eine ge⸗ 
rimiſtiſch dem Miniſterpräfidenten Grafen von Brandenburg zu über⸗ meinſame, und Preußen wird ſeinen Beruf nicht verleugnen, in den Tagen 
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a D 1 t8⸗Anwalt 95 5 woe iſt 0 leicher Eigenſchaft Nothwendigkeit aus, daß der Revolution in Deutſchland ein Ziel geſetzt 
er Rechts. nien Juſt zu Rügenwalde i R 0 21 15 li werden müffe. Ihre Kraft kann aber vollſtändig nur dadurch gebrochen 
an 55 a e m en 1 und 116 55 35 Aach Ham. werden, daß ſie keinen Vorwand mehr findet, durch welchen ſie die Ge⸗ 
1 70 bunte dien eantragte Verlegung feine ohnſitze na müther der Beſſeren im Volke über ihre wahren Abſichten und Endzwecke 
urg geſtatte 1 en. Ei 0155 „„ käuſchen könne. Dieſes Ziel kann nicht durch pafftves Abwarten und durch 
Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt gerubt, dem Prediger partiellen Widerſtand erreicht werden, ſondern nur durch thätiges Eingreifen 
Hoffmann zu Roſperwenda, in der Grafſchaft Stolberg, und dem Stadt⸗ und Handeln. 
rathe Bröſe zu Brandenburg an der Havel den Rothen Adler⸗Orden | Die Königliche Regierung hatte in ihrer Cirkular⸗Depeſche vom sten 
vierter Klaſſe; fo wie dem Mühlenwerkführer Ottomar Scheiberlin zu d. M. den Weg angedeutet, auf welchem fie damals, vermittelſt gemein⸗ 
Konradswalde, im Kreiſe Stußm, die Rettungs-Medaille am Bande zu ſamer Berathungen in Frankfurt, zu dem erſtrebten Ziele glaubte hinwirken 
verleihen. ; zu können. Dieſer Weg hat ſich inzwiſchen als nicht mehr möglich er⸗ 
wieſen, ſowohl dadurch, daß mehrere der größten deutſchen Staaten es ab⸗ 
lehnten, auf dieſe Bergthungen in Frankfurt überhaupt einzugehen und an 
8 6 7 Theil zu ben e als auch den daß die Mehrzahl der übri⸗ 
ur . N 2 . en Regierungen, unter Beſeitigung der von ihnen ſelbſt gehegten Bedenken 
mächtigten bei der proviſoriſchen Centralgewalt, Wirklichen Geheimenrath ſcch beeilten, 7 volle en die antun Besch ſuſte und ihre 
Camphauſen, ergangene Eröffnung iſt durch die Königlichen Geſandtſchaften Annahme der dort beſchloſſenen Verfaſſung zu erklären. 5 
1 des nachfolgenden Eirkulars zur Kenntniß der deutſchen Regierun⸗ i Wir müſſen nunmehr wünſchen, daß diejenigen deutſchen Regierungen, 
gen ge a aan 0 . 4 welche zu weiteren Berathungen über den jetzt einzuhaltenden Gang und 
110 05 em Sirfular vom zten d. M. iſt die Hoffnung ausgeſprochen,] die fernere Entwickelung des Verfaſſungswerkes mit Preußen geneigt find, 
daß = königliche Regierung binnen vierzehn Tagen im Stande fein werde, ſich direkt hierher nach Berlin wenden mögen, und entweder eigene Be⸗ 
eine i Erklärung über die deutſche Sache abzugeben. Mi- eollmachtigte hierher fenden oder ihre Geſandten mit Inſtruktionen ver⸗ 
niſt Nachdem 19 8 Zeitraum verſtrichen, hat das Königliche Staats⸗Mi⸗ ſehen, um fi mit der Königlichen Regierung zu verſtändigen, welche letz⸗ 
90 erium, um keinem Zweifel über feine Anſicht und feine Aufrichtigkeit tere in dieſem Falle bereit iſt, ihre Anſichten umfaſſend darzulegen und mit 
aum zu laſſen, es für feine Pflicht gehalten, ſchon am Ziften reſp. 28ſten Vorſchlägen entgegenzukommen. i N a 
. M. den preußiſchen Kammern zu erklären, wie es Sr. Majeſtät dem Die Haltung und die weiteren Beſchlüſſe der National⸗Verſammlung, 
zönige nicht zur Annahme der unveränderten, von der deutſchen National⸗ nachdem ihr der Entſchluß Sr. Majeſtät des Königs bekannt geworden 
fcb ene e Verfaſſung rathen könne. Die definitive Ent⸗ werden in der allernächſten Zeit ergeben, inwieweit noch auf eine Verſtän⸗ 
ſcheidung Sr. Majeſtat hat aber um einige Tage ſich verzögern müſſen, digung mit derſelben und ein Mitwirken ihrerſeits zu dem angeſtrebten 
Per 0 a Regierungen ſich ausgeſprochen hatten. Die Ziele zu hoffen iſt. 
ulſahehung Hr. Majeſtät iſt nunmehr erfolgt, und Ew. ꝛc. erhalten an⸗ Die Königl. Regierung hat immer an der Ueberzeugung feſtgehalten 
5 10 der desfallſigen Erklärung, wie fie unterm heutigen Datum daß die Verfaſſung Bentſchlands, wenn ſie die Keime 171 5 Hüllen Ent⸗ 
an den Königlichen Bevollmächtigten bei der proviſoriſchen Centralgewalt wickelung und die Bürgſchaft der Dauer in ſich tragen ſoll, durch das Zu⸗ 
1 um durch die letztere der National⸗Verſammlung mitgetheilt ſammenwirken der Regierungen und der Vertreter der deutſchen Nation zu 
a i VAR ; Stande kommen müſſe. Sie bleibt dieſem Grundſatze auch jetzt und für die 
1 7 daß 105 1 u der e Regierungen bringen, Men treu. Sollte es ſich berausſtellen, daß jede Hoffnung alf die 
125 keiner weiteren Ausführung bed e 1 W 1 1 11 mie, Je alt fie eo ner a Ka a flit un die 
5 5 ö ! i 2 1595 , ben werden müſſe, fo hält fie es nur um fo mehr für die Pflicht und die 
a a b dem erhabenen Sinne Sr. Majeſtät, Seiner Aufgabe der deutſchen 1 dem Bedürfniſſe der e Nation 
180 Geſtuueng Were Geht en Staaten und Seiner wneigen- bald eine volle und umfaſſende Befriedigung zu gewähren, indem ſie der- 
Die Königliche Regierune Sd e laſſen. E d ſelben ihrerſeits eine Verfaſſung darbiete, welche dem Begriff des Bun⸗ 
die Gefahren des Au enblickes d nt dabei keinesweges den Ernſt un desſtaates entſpreche und durch eine wahrhafte Vertretung des Volkes dem 
Regierungen dieselben mit ale PA daß auch die übrigen W de letzteren die Gewißheit einer geſetzlichen Mitwirkung erhalte. Der Ent- 
Bekürfniß der Nation nach größer u ins Auge faſſen. Daß da wurf einer ſolchen Verfaſſung würde die Arbeit der National⸗Verſamm⸗ 
werden muß, auch nachdem die Ar Frantfurt za und e lung wieder aufnehmen und nur die in dieſelbe durch eine Verknüpfung 
lung angeſtrebte Form ſich als unmöglich Kal) von der 4 unglücklicher Umſtände eingedrungenen zerſtörenden Elemente beſeitigen; ſie 
fonnenen als unabweisbare Noth digkei „riefen hat, wird jedem Be- wird alſo jedenfalls auf der Errichtung einer kräftigen und einheitlichen 
auf, daß die En beutfchen TERRA und fie „ dar⸗Exekutiv⸗Gewalt und einer National⸗Vertretung in Staatenhaus und 
den. Sie hat in ihrer nach 8 1 gen in dazu die Hand bieten wer- Volkshaus mit legislativen Rechten baſirt ſein müſſen. Indem wir dieſe 
n. Sie hat in Frankfurt gerichteten Erklärung noch einmal M 3 f K ö 
eine Möglichkeit in Ausſicht ſtellen wollen, daß die Nati Grundzüge feſthalten, können wir das Einzelne der weiteren Berathung 
felbft von dem von ihr betretenen Wege zurück ie Natienal⸗Verſammlung üßberlaſſen, und zweifeln nicht, daß aus dem einmüthigen Streben nach 
ZZZ // DIONDU LE 1 an großen Ziel und der allſeitigen Erkenntniß deſſen, was der Nation 
ff , . 
die Beruhigung der Nation höchſt wünſchenswerth und daher a 9 zeſter Friſt zur Nevifton dieſer Verfaſſung zuſammenzurufenden beiden 
der e wäre, darüber wird nicht leicht ein Zweifel gehegt werden. Weft ge Reichstags ihre Anerkennung und Zuſtimmung nicht 
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daß dieſe A an a wenig Ausſicht dazu vorhanden iſt, Wir müſſen daher den deutſchen Regierungen den dringenden Wunſch 
mit ihr auf No 1 6 fl an 2% beutfhe Staaten werden ausdrücken, daß fie uns durch die Sendung von Bevollmächtigten oder 
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bisherigen Beſchlü : ; eur ; weiter eingehende Verhandlung eröffnen zu können. 
9 eſchlüſſen in manchen Ländern gefährliche Kriſen hervorgerufen Berlin, den 28. April 1849. N 


möglich aber ſie durch ein entſchiedenes Handeln und e e 
verhindern, iſt die Aufgabe und Pflicht dei ee benbe, Ki e 
Die Königliche Regierung iſt dazu in vollem Umfange bereit. Berlin, 2. Mal. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
105 Im feſten Vertrauen auf die Zuſtimmung, die ihr von allen gefunden ruht, dem General⸗Lieutenant Grafen von Gröben, interimiſtiſchen 
redlichen Elementen im eigenen Lande zu Theil werden wird, iſt fie [kommandirenden General des Tten Armee-Corps, die Erlaubniß zur An⸗ 


Deutſchlaud. 
Berlin, 1. Mai. Die unterm 28. April an den Königlichen Bevoll⸗ 
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werden können. Dieſen gemeinſam, ernſt und kräftig entgegenzutreten, wo⸗ 
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legung der von des Königs der Niederlande Majeftät demſelben verliehenen 
Dekorationen des Großkreuzes vom Orden der Eichen⸗Krone und des Rit⸗ 
terkreuzes vom Löwen⸗Orden zu ertheilen. 

— Das Amtsblatt des Königlichen Poft⸗Departements enthält folgende Ver⸗ 
ordnung, betreffend die Verſendung und Vertheilung der Zeitungs⸗ Ankündigungen 
und Probeblätter; 

„Schon in dem General - Cirkular vom 11. Januar 1841 f. 12 iſt darauf 
aufmerkſam gemacht worden, daß das Vertheilen von Zeitungs- Ankündigungen 
und Probeblättern an ſolche Perſonen, von denen ſich vorausſetzen läßt, daß die 
Ankündigung für ſie von Inkereſſe iſt, zu den Verpflichtungen der Poſtanſtalten 
gehört. Bei der Vertheilung muß, damit dieſelbe ihrem Zwecke entſpreche, mit 
Sorgfalt und Umſicht verfahren werden. Geſchieht dies von Seiten der Poſt⸗ 
beamten, ſo werden die Zeitungs-Herausgeber 
anderen, für ſie minder bequemen und mit Koſten verbundenen Art der Verthei⸗ 
lung den Vorzug zu geben. In der neueren Zeit iſt es aber vorgekommen, daß 
Zeikungs⸗Ankündigungen und Probeblätter, mit dem Namen beſtimmter Empfän⸗ 
ge einer Behörde, einer Anftalt, einer Kommune ꝛc. bezeichnet, in Maſſen unter 

reuzband oder Streifband dem Zeitungs⸗Comtoir oder den Poſtanſtalten über⸗ 
liefert worden ſind. Dieſen Sendungen haben auch wohl zwiſchen den Blättern, 
alſo äußerlich nicht ſichtbar, gedruckte Einladungen zum Abonnement beigelegen. 
Um dieſem Mißbrauche für die Folge zu begegnen, ſollen dergleichen Sendungen 
unter Kreuz⸗ oder Streifband zu portofreier Verſendung nicht mehr angenommen 
werden. Der Abſender muß die Blätter, wenn er deren portofreie Beförderung 
wünſcht, ohne Bezeichnung beſtimmter Empfänger offen dem Zeitungs ⸗Comtoir 
oder der Poſtanſtalt überliefern und die Vertheilung der Poſt überlaffen. Für 
Ankündigungen und Probeblätter, welche zwar offen eingeliefert, aber am Rande 
an einen beſtimmten Empfänger adreſſirt find, tft bei der Beſtellung am Beſtim⸗ 
mungsorte das gewöhnliche Briefbeſtellgeld zu zahlen. Sendungen unter Kreuz⸗ 
band dürfen nur gegen Erlegung des tarifmäßigen Porto befördert werden. Ber⸗ 
lin, den 19. April 1849. General⸗Poſt⸗Amt. don Schaper.“ 

— Die Ruhe hat weder in Berlin noch — nach den bis jetzt einge⸗ 
alen Berichten — in den Provinzen eine ermähnenswerthe Störung 
erlitten. 

— Der Teltower Bauernverein hat nicht, wie die Conſt. Itg. berich⸗ 
tet, an die Linke der ten Kammer, ſondern an die Fraktion Harkort eine 
Vertrauens⸗Adreſſe gerichtet. 

In der Armeeverwaltung ſchenkt man gegenwärtig einer neuen 
Erfindung große Aufmerkſamkeit. Es ſind dies ſogen. Sprengkugeln, die, 
mit einer in unbekannter Miſchung beſtehenden Zündmaſſe, dazu gebraucht 
werden, die Munitionswagen des Feindes in die Luft zu ſprengen. In 
verſchiedenen Garniſonſtädten ſind mit dieſen Kugeln bereits erfolgreiche 
Verſuche gemacht. Drei bis vier Schüſſe haben hingereicht, in einer Ent⸗ 
fernung von 300 Schritt einen Protzkaſten zu ſprengen. 

— Die mit einem ſehr bedeutenden Koſtenaufwande unterhaltenen 
Staatsgeſtüte haben den Erwartungen und Opfern nicht eutſprochen. Das 
Miniſterium iſt deshalb zu einer Reorganifation dieſer Inſtitute entſchloſſen. 

Berlin, 1. Mai. Wir haben bereits geſtern mitgetheilt, daß ver⸗ 
schiedene Führer auswärtiger demokratiſcher Studentenverbindungen ſich 
hier umhertreiben. Es waren deren geſtern zehn hier, die auch am 18ten 
März des vorigen Jahres ſich zum Barrikadenkampf eingefunden. 

— Die ſchleſiſchen Linken, der kleine Stein, der kühne Elsner und die 
andern würdigen Herren, werden ſofort nach ihrer Rückkehr in der Hei⸗ 
math einen demokratiſchen Provinzial Congreß in Breslau veranſtalten. 
Ein Gleiches ſoll im Rheinland geſchehen. In beiden Provinzen will man 
die Frage ſtellen: „Ob man noch länger preußiſch bleiben ſolle oder 

si und Deputationen, wie in den Märztagen des vorigen Jahres, 
nach Berlin ſenden, die der Regierung ein kathegoriſches: „Entweder — 
oder“, — — ſtellen ſollen. f 

— In der Frankfurter Verſammlung wird in den nächſten Tagen der 
Antrag geſtellt werden, eine bedeutende Anleihe zu negocüren. Vielleicht 
ſind einige Banquiers wahnſinnig genug, ihr Geld in dieſen Schlund zu 
werfen. Man ſpricht ſogar von einem Berliner Banquier. Nun, die 
Deutſch⸗procentigen werden guten Cours an der Börſe haben! Von die⸗ 
ſem Gelde ſollen 100,000 Thlr. zur Ausruſtung von Freiſchaaren für den 
heiligen deutſchen Krieg gegen die, ſo da preußiſche Deutſche bleiben wol⸗ 
len, verwandt werden. . 

— Der Kultusminiſter hat die theologiſche Fakultät der hieſigen Uni⸗ 
verſität aufgefordert, ſich gutachtlich über die Bedürfniſſe zu äußern, welche 
in Folge der Verfaſſung auf dem Gebiet der kirchlichen Reform nothwen⸗ 
dig erſcheinen möchten. Die Fakultät ſoll indeß das Anſuchen abgelehnt 
haben, weil ſie eine kirchliche Verſammlung mit conſtituirendem Charakter, 
wie dieſe in Ausſicht geſtellt ſei, überhaupt nicht billigen könne. In for⸗ 
meller Beziehung wurde dabei bemerklich gemacht, daß eine ſolche Ver⸗ 
Sammlung, wenn fie auf demokratiſcher Baſis beruhe, die Kirche auflöfen 
werde, wenn ſie aber anders geſtaltet ſei, einen großen Theil der Bevölke⸗ 
rung gegen ſich einnehmen müſſe. (N. Pr. Z.) 


Poſen, 1. Mai. Aus offizieller Quelle geht uns die Mittheilung 
zu, daß von jedem der drei in Schleswig ſtehenden poſener Landwehr⸗ 
Bataillone ſofort 50 Mann in die Heimath entlaſſen werden ſollen. 

BR (Poſ. 3.) 

Danzig, 28. April. Einem zweiten Bericht über die Feuersbrunſt 
entnehmen wir noch die Notiz, daß in 11 der ſchönſten Speicher an 1300 
Laſt Getreide, worunter 750 Laſt Weizen, verbrannt ſind, und man den 
Schaden etwa auf 300,000 Thaler ſchätzt. 


„Danzig, 30. April. Unſere Zeitung ſtellt heute folgende Anmerkun 
an ihre Spiße: Schon neulich iſt in dieſen Blättern bemerkt worden, daß 
wir dem unhaltbaren Zuſtande permanenter Kammer⸗Auflöſungen entgegen 
gehen, wenn nicht mit der Auflöſung der jetzigen Kammer auch das Wahl⸗ 
erh das in feiner gegenwärtigen Geſtalt der vepolutionairen Partei das 
chickſal des Vaterlandes in die Hand und die Wohlfahrt des Volkes der 
Vernichtung Preis giebt, eine durchgreifende Veränderung erfährt. Es er⸗ 
ſcheint von höͤchſter Wichtigkeit, daß alle diejenigen, welche dieſe Meinung 
Theilen, dieſelbe ungeſäumt in Adreſſen und Petitionen der Krone aus⸗ 
ſprechen. (D. Ref.) 
Dresden, 30. April. Wir find nun in den Stand geſetzt zu ver⸗ 
ſichern, daß der Minifter Held bereits vorgeſtern dem König ſchriftlich feine 
Entlaſſung für den Fall gegeben hat, daß die deutſche Verfaſſung nicht 
un bedingt anerkannt werde. Ein Gleiches erzählt man von den Miniftern 
Weinling und Ehrenſtein. 5 (D. Ref.) 
Dresden, 2. Mai. Die Dinge ſcheinen nun bei uns, in ihrem An⸗ 
fange wenigſtens, einen ähnlichen Verlauf nehmen zu wollen, wie in Wür⸗ 


keine Veranlaſſung haben, einer 
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temberg. Eine Deputation des Vaterlandsvereins hat ſich auch noch ſelb 
zum König begeben und hat Antwort auf heute zugeſagt erhalten. aber 
bereits früher erfuhr das Publikum die Willensmeinung des Königs durch 
die Antwort, die er gegen Abend einer Deputation des deutſchen Vereins 
die um Anerkennung der deutſchen Verfaſſung bat, ertheilte: Er müſſe 
dieſelbe definitiv ablehnen und werde mit Preußen gehen 
Mittlerweile ſteigt die Agitation. In Leipzig hat Tſchirner zu Tauſen. 
den geſprochen, und die dortigen Stadtverordneten mit Stadtrath haben 
eine Adreſſe erlaſſen, — geſtern haben die hieſigen Stadtverordneten dag 
Gleiche beſchloſſen, und auf ihre Veranlaffung findet heute Abend eine ſo⸗ 
genannte Urverſammlung der Kommnunalgarde ſtatt, um ſich über die Reichs. 
Verfaſſung zu erklären, nachdem die Leipziger Kommunalgarde ſich bereits 


dafür erklärt hat. ; 

Des Königs Entſchluß und Erklärung betrachtet man als nicht außer 
Zufammenbang mit der geſtrigen Anweſenheit des Prinzen Croy, Aach 
Adjutant des Königs von Preußen. (D. Ref) 

Dresden, 2. Mai. Bis heute früh iſt die Miniſterkriſis noch un. 
entſchieden. Die Stadt iſt im hohen Grade erregt, ohne daß jedoch irgend 
welche Ausſchreitungen über die geſetzliche Ordnung zu fürchten wären, 
Die Erregung iſt geſtiegen, da man mit Gewißheit weiß, daß der öf. 
reichiſche Miniſter v. Schwarzenberg hier anweſend war und den König zu 
dem Entſchluß der Nichtanerkennung der Verfaſſung beſtimmte. Von Lei: 
zig wird bedeutender Zuzug erwartet. Es beftätigt fi ferner, daß von 
Carlowitz geſtern zu dem Könige gerufen worden iſt, um die Bildung eines 
neuen Miniſteriums zu übernehmen. — Man fagt, Carlowitz habe abge 
lehnt, und es erklärt ſich vielleicht hieraus, daß in dieſem Augenblick der 
Geheime Rath Dr. Zſchinsky, der vorigen Jahres proviſoriſch das Min. 
ſterium des Innern verwaltete, bei dem Könige ſich befindet. (D. R.) 


Leipzig, 1. Mai. In einer außerordentlichen Sitzung der Stadt: 
verordneten wurde denſelben heute Seiten des Raths der Beſchluß mitge: 
theilt, welchen dieſer heute über den Antrag gefaßt hatte, der ihm von der 
geſtrigen demokratiſchen Volksverſammlung im Hotel de Pruſſe geſtellt 
worden war. Er lautet dahin, daß der Rath dem Verlangen, eine De⸗ 
putation an den König zu ſchicken, um die Entlaſſung feiner Miniſter 
von ihm zu fordern, nicht willfahren könne. Die Stadtverordneten tra: 
ten dieſem Beſchluſſe des Rathes mit 28 gegen 25 ee 
(D. Ref. 

— Der Ausſchuß der hieſigen Kommunalgarde hat, unter Zuziehung 
der Bataillons⸗Kommandanten, in einer heute gehaltenen Sitzung, in wel 
cher auch die Erſatzmänner waren, einſtimmig beſchloſſen, den Adreſſen 
wegen der deutſchen Verfaſſung beizutreten und in einer fee an 
die Kommunalgarde dieſe auf die Pflicht, die deutſche Verfaſſung zu ſchirmen, 


hinzuweiſen. 

Schwerin, 29. April. Abgeſchmackt iſt das Gerücht, daß der Groß 
Herzog von Mecklenburg⸗Schwerin nebſt dem Herzoge Wilhelm die Abſicht 
hätten, zu Gunſten der preußiſchen Dynaſtie abzudanken und daß derartige 
in Neu⸗Strelitz gemachte Vorſchläge nicht ganz von der Hand gewieſen. 
ſeien. Dagegen hat der Commiſſarius v. Lützow auf eine Interpellatſon 
des Abgeordneten M. Wiggers, ob es wahr ſei, daß der Großherzog dei 
ſeiner letzten Anweſenheit in Berlin eine Convention, nach welcher das 
mecklenburgiſche Militär dem preußiſchen einverleibt werden ſolle, perſönlich 
ratiftieirt habe, für die nächſte Freitags⸗Sitzung Antwort verheißen. Eine 
Unwarheit iſt es, daß preußiſche Offtziere nach Mecklenburg abgegangen 
ſeien, um das dieſſeitige Militair nach preußiſchem Muſter einzurichten, 
und Pe man die Abſicht habe, bei Dömitz Befeſtigungen anzulegen; das 
mecklenburgiſche Militär iſt ſeit Jahren auf preußiſchem Fuße organiſirt 
und zu einer Feſtung en miniature (was es ſeit Jahrhunderten geweſen) 
braucht Dömitz nicht erſt gemacht zu werden. Endlich ſollen die mecklen⸗ 
burgiſchen Offiziere, nachdem fie die preußiſche Staatsprüfung beſtanden, 
in die preußiſche Armee eintreten und wie preußiſche Offiziere avanciren 
können — als ob hier nicht Jeder wüßte, daß in Mecklenburg, wo nac 
16jähriger Dienſtzeit das Hauptmanns⸗Patent hat e werden können, 
reußen. 

— Zu Warnemünde iſt vor Kurzem zur Befeſtigung des dortigen 
Hafens ſchweres Geſchütz von Köln angekommen; auch von hier iſt eine 
Abtheilung Artillerie dorthin abgegangen. 

— Es iſt in letzterer Zeit vielfach die Anſicht ausgeſprochen und ver 
breitet worden, die Unzufriedenheit der Hoftagelöhner in Mecklenburg mit 
ihren Verhältniſſen habe lediglich ihren Grund in der Unzulänglichkeit und 
Unſicherheit des ihnen gewährten Einkommens. Aus ſorgfältig angeftellten 

gelöhner in den ritterſchaft⸗ 
chwerin geht jedoch hervor, 


Nachforſchungen über das Einkommen der Ta 
lichen und Domanialgütern in Mecklenburg - © } 
daß ſelbiges, den Verdienſt der Kinder und Dienſtboten nicht mitgerechnet, 
für Mann und Frau, Alles zu Geld genommen, ſich auf den meiſten Gü⸗ 
tern jährlich auf 170 — 180 Rthlr. beläuft, alſo höher iſt, als dasjenige 
eines Tagelöhners und ſelbſt manches Handwerkers in den Städten. g 
(Hamb. C.) 
Miinchen, 28. April. Wir haben wieder einmal einen ſehr beweg⸗ 
ten Tag verlebt. In mehreren baieriſchen Städten, wie Augsburg, Würz⸗ 
burg, Nürnburg haben die Gemeindevertreter, und mit Ausnahme der letz 
teren auch der Magiſtrat die Agitation für Anerkennung der Reichsverfaſ⸗ 
ſung, und was daſſelbe iſt, ſchnelle Einberufung unſerer Kammern in die 
Hand genommen. Unſere Gemeinde-Kollegien aber haben trotz aller An- 
regungen geſchwiegen. Da auch in der geſtrigen Sitzung der Gemeinde⸗ 
Vertreter ein Antrag von 70 Bürgern zu Schritten der Behörden ad acta, 
d. h. einer geheimen Sitzung zugewieſen wurde, war die Bewegung der 
Bürgerſchaft nicht mehr aufzuhalten. Um 3 Uhr rief ein von 25 Bürgern 
unterzeichneter Mauerauſchlag zur Verſammlung der Gefammt = Bürger 
ſchaft; dieſe fand um 5 Uhr unter großem Andrang des Publikums, das 
die Schritte der Bürger erfahren wollte, ſtatt. Es ward eine Adreſſe an 
Miniftertum für ſchleunige Einberufung der Kammern und ein ſtrerget 
Mißtrauensvotum für beide Gemeindekörper beſchloſſen. Die Adreſſe lieg 
zur Unterſchrift der Bürger bis heute 2 Uhr Mittags auf; dann wird fie 
von 25 Bürgern dem Miniſterium überreicht und um 4 Uhr in abermali 
ger Bürgerverſammlung auf dem Rathhaus das Reſultat der Adreßüe. 
reichung mitgetheilt. Die Märzvereine der Reſidenz und Vorſtädte wie 11 
nächſten Umgebung ſammt ihren Filialvereinen tagen unaufhörlich; 1 
iſt der alljahrliche Bier⸗Skandaltag, der 1. Mai, vor der Thür. Was fö 1 
nen aber die Kammern thun? Haben ſie nicht beide einhellig ſich gc. 
das preußiſche Kaiſerthum erflärt, das man in Frankfurt mit der Reich 


u verbinden bisher aufrecht hielt? Dazu ſucht die kluge Re⸗ 
N Zerssürfniſſe 15 der Volkskammer zu beſeitigen; der Flotten⸗ 
beitrag iſt bewilligt, die griechiſche Anleihe wird durch die K. Ae dem 
Aerger der Kammer entzogen werden. Vielleicht werden ſich zwei rit⸗ 
theile der Volkskammer für die unbedingte Anerkennung der Reichs⸗Verfaſ⸗ 
ſung erklären, aber der feierliche Proteſt gegen ein preußiſches Kaiſerthum 
iſt eine vollendete Thatſache. (D. Ref.) 
München, 29. April. 
ten. 2 
ſamzankfurt a. M., 28. April. Nach Seerecht und Seegebrauch 
werden, wie man hört, Prifengelver für die im Eckernförder Hafen erober⸗ 
ten daniſchen Kriegsſchiffe in der Weiſe vertheilt, daß ſchon der gemeine 
Artilleriſt der den Sieg vollbrachten Batterien 500 fl. erhält. 
— Morgen finden nicht allein in Naſſau und am Rhein, ſondern auch 
in Franken Volksverſammlungen ſtatt, und namentlich ſind von Lohr aus 
zahlreiche Einladungen ergangen. N (D. 3.) 
rankfurt, 28. April. Aus Würtemberg melden uns Privat⸗ 
nachrichten 
agen werde I h 
% wiber feinen Willen eingegangen iſt. Er 
mehr e e d % zu wollen. 
ſſe deſſelben nach dem Haag. 10 ; 
. 85 115 heutige Nummer des Reichs - Gefeß - Blattes publieirt die 
Verfaſſung des deutſchen Reiches, ohne Unterſchrift des Reichsverweſers. 
Hamburg, 1. Mai. Aus dem Koldinger Treffen wird als ein in⸗ 
1 Faktum noch gemeldet, daß der Hauptmann v. Wrangel, der 
zu 


Der Landtag wird erſt am 15. Mai zu⸗ 


V ungen und Zuſagen auszuweichen, auf die 
a - on geäußert haben, ‚mie 
Man ſpricht von einer 


rhaltung von 6 faſt abgeſchnittenen Jägercompagnieen dadurch ſo viel 
0 17 Sa N Straßenkampfe zerſtreuten Iten und 10ten 
Infanterie Bataillone unter dem Kugelregen eigenhändig mit der 
Alarmtrommel ſammelte, von den Truppen zum Andenken an dieſen 
Akt kaltblütiger Umſicht der Trommler von Kolding genanat wird. 
Den beliebten Oberſt⸗Lieutenant v. Zaſtrow nennen ſie, wohl mit Hin- 
blick auf die Wirkung ſeiner Kriegführung für den Feind, Arthur den 
Schauerlichen. 5 0 5 
Ac ders leben, 27. April. Den wohl leider nicht zu bezweifelnden 
Angaben von dem barbariſchen Benehmen der Koldinger wird ein hübſcher 
Zug als Gegenſtück gegenüber geſtellt. Ein ſchwer verwundeter ſchleswig⸗ 
holfteiner Jager (vom 2. Jägerkorps) kommt in ein Haus und findet 
doch noch während des Gefechts die theilnehmendſte Pflege, obgleich die 
Töchter des Hauſes ihren Vaterlandsſinn hinreichend durch das Tragen 
von däniſchen Kokarden an den Tag legten. Ja noch mehr; während die 
Schleswig ⸗Holſteiner aus der Stadt gedrängt wurden und die Dänen 
dieſelbe beſetzt hielten, hielt der Wirth den Verwundeten aufs ſorgfältigſte 
verſteckt, In Anerkennung dieſes edelmüthigen Benehmens heftete nach 
dem endlichen Siege ein Offizier einen mit ſeiner Namensunterſchrift ver⸗ 
ſehenen Zettel an die Thüre des Hauſes, auf welchem geſchrieben ſtand: 
„Dieſes Haus iſt auf höheren Befehl frei von Einquartierung und jeglicher 
Beläftigung. 5 5 1 
Wonfild, 27. April. In der däniſchen Poſt, die bekanntlich in 
Kolding aufgefangen wurde, fanden ſich Prvatbriefe von däniſchen Offizieren 
vor, worin dieſelben ihren Familien anzeigten, daß mit den däniſchen 
Soldaten durchaus nichts aufzuſtellen ſei, vielmehr müßten dieſelben mit 
Gewalt ins Feuer getrieben werden, und könnte ſich folglich die däniſche 
Armee auf ein zweikes Treffen wohl nicht einlaſſen. 
Schleswig, 30. April. Der Freiherr v. Heintze iſt noch immer 
nicht von London zurückgekehrt. Daß derſelbe dort für unſere Landes⸗ 
ſache thätig iſt, kann nicht im mindeſten bezweifelt werden. Wahrſcheinlich 
wird demnächſt der Plan, welcher das Kaſino⸗Miniſterinm ſtürzte, eine 
Theilung Schleswigs, proponirt werden. Für jetzt herrſcht, nach ſichern 
Nachrichten, im kopenhagener Miniſterium die vollſtändigſte Rathloſigkeit. 
Schleswig ⸗Holſtein, 1. Mai. In allen Theilen der Herzogthü⸗ 
mer werden Adreſſen vorbereitet, die mit energiſchen Worten die Auflö⸗ 
ſung der Perfonal-Union mit Dänemark fordern. Der Gedanke, daß Dä⸗ 
nemark kein Recht mehr auf die Herzogthümer habe und daß Schleswig⸗ 
Holſtein eine Selbſtſtändigkeit und völlige Unabhängigkeit von Dänemark 
erhalten, wie nicht weniger, daß Schleswig dem deutſchen Bundesſtaat 
ie werden müſſe, iſt ſehr tief in die Gemüther des Volkes einge⸗ 
rungen. i 
Altona, 1. Mai, Abends. Briefe von ſchleswig⸗ holſteiniſchen Mili⸗ 
tairs an hieſige Anverwandte melden, daß man doch mit Ernſt daran 
denke auf Frivericia loszugehen. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 28. April. Von däniſchen Blättern eifert „Kiöbenhavens⸗ 
ofen“ unausgeſetzt gegen Krieg; fie macht der Regierung bittere Vorwürfe, daß 
e dem Reichstage nicht einen größeren Einfluß auf die Friedensverhandlungen 
eingeräumt habe; ohnfehlbar würde fie in der Vertretung des Landes eine mäch 

Nee gegen die lärmende Minorität der Kriegspartei gefunden 


Bon Veile iſt man nicht nur zu Lande bis Horſens, ſondern auch zu 
Schiffe nach Fühnen geflüchtet; 6 Jachten mit Flüchtlingen find in Bogenſe an- 
gekommen. 8 

— Eyens Avis ſagt, daß die „Inſurgenten“ in Kolding geplündert und ges 
raubt, gleich Banditen, und daß die 100 durchgebrachten gefangenen Inſurgenken 


et eine „unerträgliche Großſchnauzigkeit“ (ntaalelıg Storsnudelbed) 


Oeſterreich. 


Wien, 29. April. Es iſt nun beinahe zur Gewißheit d 
3 . z geworden, 
fand dig ein neuer a Schlag bevorſteht: die Geſundheitsum⸗ 
feuille des Grafen Stadion erlauben demſelben nicht, wieder ſein Porte⸗ 
euille zu übernehmen. Jedermann weiß, daß er das belebende Prinzip 
unſeres Cabinets war, und wenn jeder Miniſter in ſeinem Kreiſe, ſo hat 
baß rn feiner Stellung nach, in allen gewirkt. Wir zweifeln nicht, 
abe eſterreich Männer finden werde, welche es an feine Stelle ſtellt, 
95 1 ein Gewinn wäre es geweſen, wenn die großen Inſtitutionen 
datt euzeit von Einem Manne in's Leben gerufen und zu Ende geführt 
ſpricht werden können — wenn dieſer Mann ein Stadion war. Man 
8 davon, daß Bach, der Juſtizminiſter, an ſeine Stelle und Fiſcher, 
N duverneur von Oberöſterreich, an die Stelle Bach's treten werde. 
ach Anderen ſoll Schmerling an die Stelle des Grafen Stadion be⸗ 

rufen ſein. . (N. Pr. 3.) 
Wien, 30. April. Einem unverbürgten Gerüchte zufolge ſoll der 


daß der König zu Gunſten des Kronprinzen dem Thron ent⸗ 


Banus Jellachich in Südungarn auf Vetter geſtoßen ſein und denſelben 
total geſchlagen haben. Die ungeheueren Vorräthe, welche Fürſt Windiſch⸗ 
grätz in Ofen hat aufhäufen laſſen, find ſämmtlich in EB 
worden. 0 


* 


— Der Banus von Kroatien iſt am 26ſten in Eſſegg eingetroffen. 
Die ganze öſterreichiſche Flotille iſt den Magyvaren entriſſen und durch die 
Abbrennung der Peſther Pontonbrücke haben die Magparen jetzt über kein 
namhaftes Schiff auf der großen Donau zu verfügen. (W. 3.) 

Jablunka, an der bei die cnc Greuze, 23. April. Heute 
Morgen verbreitete ſich plötzlich die Nachricht, daß magpariſche Inſurgen⸗ 
tenhaufen ſich in der Richtung gegen Schleſien bewegen, daß das Militair 
in Czacza und der Umgegend ſich deswegen bei Silein in den Weg werfen 
wollte. Slovakiſche Landleute verriethen in der That einen bedeutenden 
Grad von Beſorgniß vor dem Einfalle der ungariſchen Inſurgentenhaufen; 
doch erklärten ſie, daß Alles treu am Kaiſer, ihrem Vater, wie ſie ſagten, 
hänge, und daß für die Ungarn keine Sympathieen ſich regen. Bezüglich 
der Stadtbevölkerung und überhaupt der höher Geſtellten glaube ich nicht 
gleich Günſtiges berichten zu können, da mau es ihnen an den Mienen 
anſah, daß ihnen der Anmarſch der Inſurgenten eben nicht ſehr unangenehm 
ſei. Die ungariſchen Juſurgenten ſind mit 15,000 Mann und 30 Kanonen 
in das turoczer Komitat eingefallen und halten vor der Hand die Komi⸗ 
tatsftadt St. Marton und Moſſoez beſetzt. Sie haben die Abſicht, die 
Waag zu überſchreiten. ? 

Von Reiſenden erhielten wir die beſtimmteſte Verſicherung, daß Ofen 
von den k. k. Truppen fortwährend beſetzt ſei. In Peſt liegen dagegen 
magyarifche Soldaten. Koſſuth iſt in Debrezin. Thatſache iſt, daß der 
dortige „Reichstag“ auf den 10. Mai nach Peſth einberufen iſt. (D. R.) 

Preßburg, 30. April. Der Magiftvat hat die Nachricht erhalten, 
daß auf der vor der Stadt gelegenen Haide binnen Kurzem 60,000 Mann 
konzentrirt fein werden. Man hört von Gefechten bei Neuhäuſel und Ace. 
Die Anhänger der Magyaren wollen wiſſen, daß fie für die K. K. Truppen 
ungünſtig geweſen ſeien, daß Raab genommen und in Folge deſſen das 
Hauptquartier nach Oedenburg verlegt wurde. 5 

Von der Vuka, 26. April. Heute iſt eine ganze Flotte von 
Dampfſchiffen mit Munition in Eſſek angekommen. Unſer Gewährs⸗ 
mann zählte 21 Dampfer. So weit wir unterrichtet find, iſt dieſer Trans⸗ 
port vorzüglich für den F. Z. M. Puchner beſtimmt, der nach der Ver⸗ 
ſicherung eines eben aus Temesvar angekommenen Dffiziers in Lugos 
ſteht, wodurch die Gerüchte vom Vorrücken Bems in dieſer Gegend als 
entmuthigende Manövers ihre Widerlegung finden. D. Ref.) 

Wien, 30. April. Unſere Truppen ſollen eine ſchwere Niederlage 


bei Atſch erlitten, namentlich viele Kanonen verloren, Feldzeugmeiſter Wel⸗ 


den das Hauptuuartier, im Drange der Nothwendigkeit, bis an die Grenze, 
wenn nicht über dieſelbe hinaus verlegt, alſo Ungarn geräumt haben. 
Eben kommen 3 Transportſchiffe mit Verwundeten an, die ihren Weg 
durch die Jaͤgerzeile in der Leopoldſtadt nehmen, beſtürmt von allen Sei⸗ 


ten, Auskunft und Nachricht zu geben. Die Menge häuft ſich zuſehends, 


eine Grenadier⸗Patrouille ſäuberte, mit Trommelſchlag marſchirend, die 
Straße. Bis morgen werden noch 2000 dieſer Uuglücklichen erwartet, 
denn nach der einſtimmigen Ausſage der Verſtümmelten flüchteten ſich alle 
Verwundeten aus den Spitälern vor den wilden Koſſuth⸗Soldaten, welche 
ſelbſt den Unſchädlichſten nicht verſchonen. (Conſt. Z.) 
— Bei Aes ſoll ein nachtheiliges Treffen ſtattgefunden haben, das 
Regiment Zanini, bis auf wenige Offiziere, zu den Magyaren übergegan⸗ 
gen und das Belagerungsgeſchütz von Komorn herwärts nach Presburg 
transportirt worden ſein. Sowohl in dieſem, als in den Gefechten, die bei 
Raab und Neuhäuſel ſtattfanden, ſollen die k. k. Truppen großen Verluſt 
erlitten haben. Auch wird verſichert, daß bei Kiß⸗Ber der Ban Jellachich 
total geſchlagen und ſelbſt flüchtig geworden ſei und ſich nach der Wallachei 
gewendet habe. General Vetter und Graf Caſimir Batthiany ſtanden ihm 
gegenüber. Wo Dembinsky und Goͤrgey ſtehen, weiß man nicht. In den 
obigen Treffen kommandirten Klapka und Gynon. C. 
Brünn, 29. April. Bereits trifft man auf die Nachricht, daß die 
Magyaren Trentſchin erreicht haben, Maßregeln zur Sicherung der Mäh⸗ 
riſchen Grenze. Aus Hradiſch wurde die Kaſſe geflüchtet. (Conſt. Z.) 
Wien, 30. April. Unſere Stadt bietet heute herzerſchütternde, ſchau⸗ 
verhafte Scenen; denn Wagen an Wagen kommen in Maſſen — wie ich 
höre über 1600 Mann — ſchwer Verwundeter hier an, um ſogleich in die 
Spitäler, aus welchen die früheren Inſaſſen auf die Dörfer geſchafft wer⸗ 
den, untergebracht zu werden. — Dem Vernehmen nach iſt Raab bereits 
geräumt, da eine Schlacht vorgefallen ſein muß, weil leider ſo zahlreiche 
Verwundete hereingebracht werden. Freitag Mittag iſt die letzte Bombe 
nach Comorn geſchleudert worden; ich vergaß Ihnen geſtern zu melden, 
daß dieſe Feſtung bereits deblokirt iſt. Flüchtlinge aus Preßburg verſichern, 
daß dieſe Poſition ebenfalls geräumt worden; denn ſchon ſind die ſchweren 
Geſchütze hierher geſcafß worden. 
aufgeboten worden, in Maſſe nach der Stadt zu ziehen, um, wie man 
glaubt, die von den k. k. Truppen angelegten Schanzen zu 1 80 
onſt. Z. 


— Aus der Maſſe der heute eirkulirenden Gerüchte hebe ich beſon⸗ 


Ruſſen einrücken. Thatſache iſt übrigens, daß zur Stunde noch keine Ruſ⸗ 
ſen angelangt ſind. g 5 N onſt. Z. 
— Koſſuth will, fo iſt hier das Gerücht verbreitet, den 10. Mai in 
Wien zubringen. } . 
Wien, 30. April. Die heutige Wiener Ztg. bemerkt, daß die 
rückgängigen Bewegungen der Kaiſerlichen Armee nicht die Folge verlore⸗ 
ner Schlachten ſeien, man müſſe darin nur ſtrategiſche Zwecke erkennen. 


berechneten Aufſtellungen eingenommen, 
Operationen wieder beginnen ſollen. 8 b g 
— F. M.⸗L. Schlick befindet ſich ſeit zwei Tagen in Wien; er iſt 
am Kopfe ſchwer verwundet. 5 120 j 
— Die Friedens⸗Unterhandlungen mit Sardinien ſind vorläufig abge⸗ 
brochen, weil die ſardiniſchen Unterhändler nicht auf die Entſchädigungs⸗ 
ſumme und die Beſetzung Aleſſandria's eingehen wollten. (Wien. Z.) 


Frankreich. 


von welchen aus die eigentlichen 


Paris, 26. April. b f 
drohen uns ernfle Verwickelungen. Die ſchon ſeit einigen Tagen verbrei⸗ 
teten Gerüchte von einem Bruch zwiſchen dem franzöſiſchen Konſul in 


Die Bauern der Umgegend ſind 


ders heraus, daß der franzöſiſche Geſandte gedrohet, abzureiſen, wenn die 


Diefe Bewegungen ſeien nunmehr größtentheils vollbracht, und die wohl- - 


Nicht nur aus Italien, ſondern auch aus Afrika 


Tanger und dem Kaiſer von Marokko ſcheinen ſich zu beſtätigen. Der 
Bote, den unſer Konſul, Leon Roches, nach Fez ſchickte, und den man auf 
Befehl des Kaiſers erdolcht glaubte, iſt nicht erdolcht, ſondern nur mit 
Stöcken dergeſtalt gehauen worden, daß alle ſeine Glieder wie gerädert 
ſind. Nächſtdem iſt er ins Gefängniß geworfen worden, wo er ſeinem 
ferneren Schickſale entgegenſieht. Der engliſche Konſul bot Alles auf, 
um dem Franzoſen Gerechtigkeit zu verſchaffen; bis heute ſcheinen aber 
ſeine Bemühungen noch fruchtlos. i a 

— Briefe aus Perpignan vom 28ſten melden die Verhaftung Ca⸗ 
brera's. Zahlreiche Wunden nöthigten den kühnen Karliſten⸗ Chef, ſich 
auf das franzöſiſche Gebiet zu flüchten. Er wurde bei dem Grenzort Err 
nebſt feinem Seeretair Gonzales und zwei Adjutanten verhaftet, und dann 
in die Citadelle von Perpignan abgeführt. Ein Beſchluß des Elyfee über 
ihn iſt bis heute noch nicht bekannt. Indeſſen ſoll die Inſurrection durch 
dieſes Ereigniß keinesweges aufhören. General Ballaſtsros hat ſich, wie 
wir hören, an die Spitze der Bewegung geſtellt, die jetzt mehr einen pro⸗ 
greſſiſtiſchen als karliſtiſchen Charakter annimmt. 

Paris, 28. April. Die Regierung hat folgende telegraphiſche De⸗ 
peſche von dem Befehlshaber des Geſchwaders im Mittelmeere erhalten: 

„Civita veechia, 26. April, 11 Uhr Morgens. Die Flottille unter 
meinem Befehle iſt geſtern um 10 Uhr vor Civita vecchig gelandet. Gegen 
Mittag war die Stadt von 1800 Mann der Expeditions⸗Truppen beſetzt. 
Dieſe Beſetzung geſchah mit Einwilligung der ſtädtiſchen Behörden und 
ohne Schwertſtreich. Die Truppen ſind ſeit früh ausgeſchifft und ich be⸗ 
ſchleunige die Ausſchiffung des Materials.“ 

— Man ſchreibt aus Oporto vom 20, April: Carl Albert iſt geſtern 
in Oporto eingetroffen. Alle Civil⸗ und Militair⸗Behörden waren ihm 
entgegengegangen. Der König bot in einem ſehr einfachen Reiſe⸗Anzuge 
einen auffallenden Contraſt dar mit dem glänzenden Geleit, das ihn um⸗ 
gab. Beim Eintritt in die Stadt ubergab er ſeinem Diener ſeine Piſto⸗ 
ſen mit den Worten: „Nimm ſie hin, ich darf nicht bewaffnet unter eine 
ſolche gaſtliche Bevölkerung treten.“ 

Ldaris, 29. April. Die Volksmaſſen auf den mittleren Boulevards 
(um die Porte St. Denis) waren geſtern Abend zwar noch überaus zahl⸗ 
reich, aber bei Weitem weniger aufgeregt und ſtürmiſch als vorgeſtern. 
Bei dem erſten Trommelſchlage (9 ¼ Uhr) zerſtreute ſich das Arbeitervolk 
in der Richtung des Temple, während die unüberſehbare Menge von Spa⸗ 
Keraangenn und Neugierigen längs der Geländer am Boulevard des bonnes 
ouvelles vor den unfanften Berührungen der heranrückenden Stadtſer⸗ 
geanten flob. Um 6 Uhr war die Porte St. Denis nebſt Umgegend wie⸗ 
der ſehr ſtark beſucht. Einige Gamins riefen: Es lebe Barbes! Es lebe 
die demokratiſch⸗ſoziale Republik! Schon beim erſten Trommelwirbel eilten 
die Maſſen in der Richtung der Baſtille auseinander. Unter den Verhaf⸗ 
teten befinden ſich zwei, welche einige Wichtigkeit haben; nämlich der Ne⸗ 
gerdeputirte Luiſy (Antillen) und ein Mann aus dem Volke, in deſſen 
Pfeifenſpitze ein Dolch von 20 Centimeter Länge ſteckte. Dieſe raſche Be⸗ 
ſeitigung der Volkshaufen, iſt dem energiſchen Einſchreiten der Behörden 
zuzuſchreiben. 

— In Marſeille iſt am 26. April der ſiziliſche Dampfer „Indépedenza““ 
(8. Kanonen) eingelaufen. Er bringt Depeſchen aus Palermo bis zum 23. April, 
Genua, 25. April u. ſ. w. Die ſiziliſche Revolution kann als beigelegt betrach⸗ 
tet werden; der Kampf hat überall aufgehört und Baudin, den wir neulich in 
Ajaccio vermutheten, iſt mit neuen Vorſchlägen von Palermo nach Gaeta gefah⸗ 
ren, die Ferdinand diesmal annehmen dürfte, denn er hat ſofort Befehl; gegeben, 
die Feindſeligkeiten auf allen Punkten der Inſel einzuſtellen. Die Grundbedin⸗ 
gung dieſer Vorſchläge bleibt immerhin die Rückkehr Siziliens unter neapolita⸗ 


niſche Hoheit. ö 
Italien, 


Nom, 19. April. Alle Anzeichen der Contrerevolution find vorhan⸗ 
den. Die Triumviren haben ſämmtliche Truppen von den Grenzen in die 
Stadt gezogen. Die Regierung hat ſo gut als kein Geld mehr und die 
Karabiniert baben ſchon hin und wieder dle päpſtliche Kokarde aufgeſteckt. 

— Piſa hat ſich am 19. April der Reſtauration unterworfen. 

Turin, 23. April. Auf Bericht und Antrag ſeines Kultusminiſters 
hat der König unterm 20. d. verordnet: 1) für alle bis zum heutigen 
Tage im Herzogthum Savoyen verübte politiſche Vergehen iſt volle und 
unbedingte Amneſtie bewilligt; 2) ausgeſchloſſen hievon ſind nur gemeine 
Verbrechen und Militairvergehen. 

Turin, 24. April. Geſtern kam der Miniſter Giobertt hier an und 
heute folgten ihm Dabormida und Buoncompagni. Die letzten bringen 
folgende Bedingungen des Friedens mit Defterreich mit: eine Kriegsſteuer 
von 75 Millionen Frs.; Venedig Freihafen und unabhängig; Unterdrückung 
der römiſchen und toskaniſchen Republik; Aleſſandria bleibt unbeſetzt und 
das Gebiet von Piemont wird geräumt, ſobald die Contribution bezahlt 
iſt. Gallina iſt nach England lee um ein Aulehen zu kontrahiren. 

In Bezug auf die Beſetzung Ale andria's ſtehen ſämmtliche Blätter 
mit dieſer Nachricht in Widerſpruch. 5 

Florenz, 19. April. Livorno hat eine Konſular⸗ Regierung! Die 
proviſoriſche Verwaltung in Livorno hat ihr Amt niedergelegt, da ſie ſich 
zu ſchwach zur Herrſchaft über die wild gährenden Elemente fühlte. Ein 


roßer Theil der Bürger erfüchte hierauf die anweſenden Konſuln der 


remden Mächte, die Zügel der Regierung im Namen des Großherzogs 
übernehmen zu wollen, welchem Anſinnen dem Vernehmen nach der fran⸗ 
zöſiſche, amerikaniſche und engliſche Konſul bereits nachgekommen ſind. 
Florenz ſelbſt iſt vollkommen ruhig. 

— In Ankona hält eine kleine Schaar von Laſtträgern, Karrenſchie⸗ 
bern u. dergl. die ganze Stadt (30,000 Seelen) durch Drohungen am 
hellen Tage im Schach. Es ſind Mitglieder des Volksklubs, die ſich der 
exekutiven Gewalt bemächtigt haben. ; . 

D, Die A. A. Z. ſchreibt aus Neapel vom 20., daß laut Beſchluß 
des ſieil. Parlamentes die Inſel ſich unterworfen habe. 

Modena, 19. April. Ein ſehr unblutiges Scharmützel hat bei Fos⸗ 
dinovo zwiſchen den eſtenſiſchen und toskaniſchen Truppen ſtattgefunden. 
Blos eine dunkle Sage will von einigen verwundeten Menſchen und Pfer⸗ 
den wiſſen. In Folge der zwiſchen beiden tapfern Truppenkörpern abge⸗ 
ſchloſſenen Konvention marſchiren die toskaniſchen Soldaten unverſehrt in 
die Heimath zurück, nachdem ſie früher geſchworen, künftighin nur unter 
ihrem angeſtammten Herrn, dem Großherzoge, und durch Jahresfrist nicht 
gegen eſtenſiſche und öſterreichiſche Trupppn fechten zu wollen. Ausge⸗ 
nommen von dieſer Gnade wurden lombardiſche und andere Freiſchärler, 


welche jedoch, ohne den Ausgang der diplomatiſchen Verhandlungen ab⸗ 


auen en ſich durch ein Hinterpförtchen des Kaſtells ins Weite 33 
gaben g 8 
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Getreide Berichte. 


. Berlin, 3 Mai. 
De Markt waren die Preife wie folge: Weizen nach L Auglität 
Roggen, im loco 23½—,25 Thlr. ſchwimmend 23. —25 Thlr. hie 
S2pfälnd. 23¼ Thlr. Br, 23½ G., pie Mei Juni 357 L ee 
pro. Jani — Juli 24½ Thlr. bez., Br. u. G, pro Juli — Auguſt 25% Thlr. be 
u. Br., 25½ G., pro Septbr. — Okrbr. 25 Thlr. Br., 26 G. 95 
Geier große, in 1000 21— 283 Thlr., kleine 18—20 Thlr. f 
wa in loco nach Qualität 14 — 10 Thlr., pr. Juni — Juli 14% 
bol, in loeo 14/ Thlr. Br., 14 bez u. G. 1 
u. Br., pro Mal — Juni 14 Thlr. Br., 13¼ G., pro Jun J 13% ae 
Br., 13%, G., pro Juli—Auguſt 13% Thlr. Br., 13% G., pro Auguſt— 


Septbr 13 ¼ Thlr. Br., 12% G., pro Septbr. —Oktbr. 12%, Thlr. Br., 12%, 


bez. 5 920 755 tn ade he 12 ©. 
eindl, in loeo 10%, Thlr. Br., auf Lieferung 19% Thlr. Br., 10% 
Spiritus, in loco ohne Faß 14 Thlx. bez., pro Mai Sun 1a, 


Thlr. verk. u. Br., pro Juni— Juli 94%, Thlr. verk u. Br. 14% G 


Juli —Auguſt 15% Thlr. Br., 15% G., pro Auguſt— Septbr. 10 Tölt. Br. 
15% G. 25 


Berliner Börse vom 3. Mai. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
Geh- Course. 
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2 ie 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz Comp. 


5 ö Morgens Mittags Abende 
2 | 8 | uUbr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 3 337,87“ 337,79“ 7,73 
auf 0° reduzirt. u | 5 nat, 
Thermometer nach Rögumnur. 3 N e + 105 


Beilage. 


Beilage zu No. 103 der Königlich 
f Freitag, den 
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privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
4, Mai 1849. . Me 
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Su 5 ea 
ra, 28. April. Man s reibt unter Anderm: wer 
hat die Ante am Vaterlande gefündigt! — Nun werden die Wabl⸗ 
umtriebe von Neuem beginnen. Die Wahlen können auf Grund der alten 
Wahlgeſetze nur noch oppoſitioneller, noch radikaler ausfallen, wie das 
letzte Mal, Die demokratiſche Partei legt bei uns ſchon Hand ans Werk. 
Eben iſt eine große Volksdverſammlung im Elb - Pavillon abgehalten wor⸗ 
den. v. Unruh, Pax, v. Berg, Pilet, Schulze (Delitzſch) waren zugegen. 
Die Aufregung war groß in dieſer Verſammlung. Alle demokratiſchen 
Vereine des Bezirks hatten Abgeordnete geſendet, auch Bernburg war ver⸗ 
treten. Und was wurde beſchloſſen? — Innigſter Anſchluß an den Frank 
furter Märzverein! Dieſe Schöpfung der Linken aus dem Reichsparla⸗ 
ment gewinnt täglich an Ausdehnung, und die Organiſation von dergleichen 
Vereinen wird mit größter Umſicht geleitet. Die genannten Abgeordneten 
referirten einfach die letzten Hergange in Berlin, der Eindruck bei den Zu⸗ 
hörern ließ ſich nicht verkennen. (Conſt. 3.) 
— Uhlich's Wiederwahl zum Pfarrer an der St. Catharinenkirche 
iſt bis jetzt nur von dem hieſigen Magiſtrate, als dem Patrone, geneh⸗ 
migt; die Beſtätigung des Conſiſtoriums dagegen läßt auf Wan 
onſt. Z. 
Breslau, 30. April. Nach einer uns heute zugekommenen zuver⸗ 
läſſigen Mittheilung aus Krakau findet das Einrucken eines ruſſiſchen Ar⸗ 
meekorps in das Krakauer Gebiet zuverläſſig morgen den 1. Mai ſtatt. 
Gleichzeitig haben wir unſern Leſern noch mitzutheilen, daß das preußiſche 
Miniſterinm des Aeußern den Durchzug eines ruffijchen Auxiliarkorps durch 
Schleſien nach Oeſterreich geſtattet hat, und zwar der Art, daß daſſelbe 
in Myslowitz die oberſchleſiſche Eiſenbahn beſteigt, und von da über Koſel 
nach Oderberg hin geführt wird. — Reiſende theilten uns mit, daß nach 
einer geſtern in Wien angelangten Nachricht die ungariſche Armee die 
Donau überſchritten und Raab genommen habe. N 
— Man ſchreibt vom 29ſten d. M. aus Szezakowa: „Mit dem heu⸗ 
tigen Frühzuge aus Warſchau kam der ruſſiſche General v. Berg in Be⸗ 
gleitung feines Adjutanten und des Oberſten v. Leſchinsky hier an. Bei 
dieſer Gelegenheit ſagte mir ein hochgeſtellter ruſſiſcher Beamte, daß am 
1. oder 2. Mai zuverläſſig 12— 15,000 Mann ruſſiſcher Truppen, beſtehend 
aus 2 Bataillons Jäger, 2 Eskadrons Ulanen, 2 Eskadrons Koſaken, 2 
Batterieen Artillerie und der Ueberreſt aus Jufanterie, über den Gränzort 
Michalowice in das krakauiſche Gebiet einrücken würden. Nach und nach 
ſollen dann fo viel Truppen nachrücken, bis die Zahl von 100,000 Mann 
erreicht iſt, deren Beſtimmung nach Galizien, überhaupt nach Oeſterreich 
hin iſt. Sobald dieſe Truppeumaſſe konzentrirt ſein wird, erwartet man 
den Kaiſer in deren nächſter Nähe. 5 (Schleſ. Ztg.) 
Koblenz, 30. April. Das oft ſchon verbreitete Gerücht einer Mo⸗ 
bilmachung des Sten Armeekorps ſcheint nunmehr zur Wahrheit werden zu 
wollen. Ein Theil deſſelben wird ein Lager auf dem Hundsrücken beziehen. 
Als ſolche werden bereits Regimenter aus den alten Provinzen angekün⸗ 
digt, deren Quartiermacher ſchon hier eingetroffen ſind. Allgemein bringt 
man dieſe auf 12,000 Mann angegebene Truppen ⸗Zuſammenziehung mit 
den neueſten Ereigniſſen in Verbindung. Auch von einer Einberufung der 
Landwehr iſt die Rede, doch ſind bis heute noch keine Befehle dazu ange⸗ 
langt. In allen Militair-Werkſtätten herrſcht große Thätigkeit. 


Großbritannien. 


London, 28. April. Bei dem Diner, das Sir James Duke, Lord⸗ 
Mayor von London, gab, antwortete Lord John Ruſſel Folgendes auf 
den Toaſt: Lord John Ruſſel und die Miniſter der Königin! 

„Es iſt wahr, mitten in den politiſchen und ſocialen Bewegungen des 
letzten Jahres war in unſere Hände gelegt große Macht und gewaltige 
Kraft, aber wer den Ereigniſſen aufmerkſam folgte, der wird bemerkt ha⸗ 
ben, daß die Autorität oft gebrochen daſtand, daß die Tapferſten ſelbſt oft 
vergebens die Waffen zur Hand nahmen Angeſichts der Volksbewegungen, 
wenigſtens für einige Zeit. Es wäre eine Thorheit von uns geweſen, in 
ſolcher Zeit nur auf unſer Anſehen und nur auf unſere Macht zu rechnen. 
Nein, auf was Beſſeres, als das, haben wir gerechnet, wir haben uns 
verlaſſen auf die Trefflichkeit unſerer Verfaſſung und auf die Einigkeit 
aller Stände, welche unſerer Conſtitution Feſtigkeit giebt. (Hört! hört!) 
Die Monarchie, die beſtehende Kirche, das Geſetz, waren immer theuer 
und werth dem britiſchen Volke, und ſie werdens bleiben. (Hört! hört!) 
Die Alliance zwiſchen Frankreich und England hat viel beigetragen zur 
Erhaltung des Friedens, und die bewundernswerthe Einigkeit, die zwiſchen 
den beiden Regierungen herrſcht, iſt uns das Zeichen der Freundſchaft, die 
beide Völker einigt. (Hört!) England wird nicht vergeſſen, daß der 
ſchönſte und feſteſte Tempel zur Ruine werden kann, wenn ſich nicht fort- 
dauernde Sorgfalt ſeiner annimmt; für Erhaltung dieſes Tempels zu ſor⸗ 
gen, die heiligen Bande der Conſtitution zu bewahren, das iſt jedem wah⸗ 
1 mist au, eu zugleich. Das iſt die Aufgabe des Miniſte⸗ 

— feſt, unabä i i ächti önigrei 
Fe BR. CAR änderlich iſt das Geſchick des mächtigen Königreichs 


„Ee Brief des Fürſten Metternich, an den Fürſten Pü Muskau. 
Bu 23. Say 1848, ; Sen Pie, e 

„Theurer Fürſt! Karl Hügel hat mir Ihren Brief vom 12ten mit⸗ 
getheilt. ‚Die Gefühle, welche ein Verſtorbener dem Na ausdrückt, 
haben mir Vergnügen gemacht. Sie gehören zu den Lebenden, und es 
könnte am Ende kommen, daß mit der Zeit mehr Leben in den Verſtorbe⸗ 
nen, als in Denen ſei, welche ſich des Lebens rühmen. Sie täuſchen ſich 
nicht, wenn Sie auf meine Ruhe rechnen. Dieſer Muth gehört von 
Rechtswegen Denen an, welche wiſſen, was ſie wollen, denn fie wiffen, 
was Recht if, Ju dieſer Ueberzengung beſteht meine Kraft, welche ſich 
durch Ruhe in Bewegung geſetzt hat. Die Geſchichte, dieſes große 
Schwurgericht, gründet ihre Urtheile auf zwei Grundlagen: auf die Ver⸗ 
gangenheit und Zukunft, den Anfang und das Ende. Die Gegenwart iſt 
nur eine Brücke von einem dieſer Ströme zum andern. Das Leben ver⸗ 
rinnt auf den Strömen und nicht auf der Brücke, und vie Geſchichte wird 


* 


ſchuldigung nicht ſehr günſtig, 


bin, ſo habe 


ſitzender des Volksvereins zu fein. Unter 


mir dadurch Gerechtigkeit zollen, daß ſie zugiebt, ich habe meine Zeit nicht 
auf den Durchgang gepflanzt. Eine andere, noch ernſtere Lehre bietet die 
Geſchichte, die nämlich, welche die Freiheit allein auf dem Boden des 
Rechts (und dieſer iſt gleichzeitig der der Ordnung) zeitigt. „Ich habe 
für die Ordnung gelebt, und demgemäß die Freiheit gewollt“, nicht die 
anſcheinende, ſondern die wahre, erwärmende, belebende Freiheit. Habe 
ich mich getäuſcht, ſo lag das nicht in meinem Willen, ſondern in der 
Schwäche meines Geiſtes. Die letzten Monate ſcheinen mir für die An⸗ 
wenigſtens haben ſie meine moraliſche Ruhe 
nicht erſchüttert. Wer lebt, fieht! Ich gehöre nicht zu den Letzteren. 
Aber die Geſchichte wird leben, „und ich denke mit Heiterkeit an ihr Ur⸗ 
theil.“ — Meine Frau dankt herzlich für Ihr Andenken und freut ſich, 
gleich mir, Sie wiederzuſehen, falls wir uns hienieden noch begegnen 
ſollten. Wer vermag zu ſagen, wo und wann? Ich kenne auf der Welt 
nur zwei Orte: die Bühne oder die Loge. Da ich von erſterer abgetreten 
ich mich in die letztere begeben. Ich weiß mich nicht zu hal⸗ 
ten. Die Geſellſchaft des Parterre iſt mir zu gemiſcht und das Paradies 
ſuche ich in jener, nicht in dieſer Welt. Sie wiſſen alſo, wo ich jetzt bin. 
Empfangen Sie die Verſicherung meiner liebevollen Geſinnungen. 
i (gez.) Metternich.“ 
— Wie ein New Jorker Correſpondent der Times meldet, hatte 
der däniſche Geſandte, oder Geſchäftsträger, in Waſhington bei dem 
amerikaniſchen Kabinet Beſchwerde erhoben über die Ausrüſtung und Be⸗ 
waffnung des Dampfboots „United States“ für den Dienſt der deutſchen 
Flotte, weil dieſes Schiff vorausſichtlich gegen Dänemark würde gebraucht 
werden. Die Antwort der amerikaniſchen Regierung habe nicht verlautet. 


Der Volksverein. 
Ach! laß fie ruhn die Todten. 
Bürger. 
(Fortſetzung aus Nr. 98.) 
Der demokratiſche Volksverein, der Tummelplatz unſerer Volksbe⸗ 
glücker, ſowohl der Dr. phil. als auch der Dr. med. hat ſich vertagt! — 
Durch die vielen demokratiſchen Medikamente der Allopathen iſt er todt- 


krank geworden, und durch Anhörung der an Verzuckungen leidenden Phi⸗ 


lologen, d. i. Wortſüchtige, iſt er von den Anſtrengungen des Sankt 
Veits⸗Tanzes ſo mitgenommen, daß er, um zu neuen Thaten Kräften zu 
ſammeln — ſich vertagt hat. Kommt Zeit, kommt Rath! Wir wollen 
aber ſeine Todeskrämpfe nicht durch unſer „ausgezeichnetes Schimpftalent“, 
wie Münchhauſen in der neuen Stettinerin ſagt, noch vergrößern; ſondern 
uns begnügen, dem demokratiſchen Volksverein ein „Tacitus, ein Plutarch“ 
zu werden, da keiner ſeiner Cäſaren es unternommen hat, deſſen Thaten 
für die Nachwelt, trotz des linkiſchen Stenographen, aufzubewahren. Wir 
beginnen mit der Entſtehung des Volksvereins. f i 

So wie es der Wächter an der Oſtſee längſt vorherſagte, verſchied 
im März v. J. „ohne Sang und Klang“ der Bürgerverein, doch nicht 
wie der Wächter (zu griechiſch Phylax) behaupte, als ein abgelebter 
Greis,“ ſondern als ein Phönix; denn aus feiner Aſche ging der Volks⸗ 
verein hervor. Ein Mitglied des Bürgervereins, das ſich bei den Debat⸗ 
ten deſſelben bemerkbar machte, benutzte die Errungenſchaft des März, um 
feine Virtuoſität als Volksredner der Welt zu zeigen. Der todte Bürger⸗ 
verein bot kein Feld mehr dar, und ſo gründete Herr Heſſe nebſt Kon⸗ 
ſorten den Volksverein. Der in gewerblicher Hinſicht wegen ſeiner Viel⸗ 


ſeitigkeit als Buchbinder, Sekretair, Fabrikant ze. ſchon ausgezeichnete, ob⸗ 


gleich wenig bekannte Herr Heſſe, welcher ſein Organiſations⸗Talent dazu 
verwandte, um den hieſigen Central⸗Handwerker⸗Verein, ſpäter den Ge⸗ 
ſellen⸗Verein zu gründen, hatte die Ehre, ganze 8 Tage hindurch Vor⸗ 
ſeiner Regierung iſt nichts 
Bedeutendes vorgefallen, als das für Statiſtiker gewiß denkwürdige Zu⸗ 
ſammentreffen, daß der Gegenfüßler des Volksvereins, „der konſtitutionelle 
Verein“, an ein und demſelben Abend gegründet wurden. Der Konſtitu⸗ 
tionelle in der Oberſtadt bel Etage, der Volksverein in der Unterſtadt 
im Bierkeller. Nachdem durch das allgemeine Wahlrecht erfolgten bür⸗ 


gerlichen Tod des Herrn Heſſe, folgte in der Regierung des Volksvereins 


Se. Excellenz der Expraſident, wie die Norddeutſche ſagt. Unter der acht⸗ 
monatlichen Regierung des Präſtdenten Herrn Dr. Scharlau erreichte 
der Volksverein den höchſten Gipfel ſeiner Macht, deshalb wird die ge⸗ 
rechte Nachwelt ſich nicht weigern, Sr. Excellenz den Titel „der Große“ 
zu ertheilen, wenn bis dahin die Titel nicht auch für die Demokraten 
abgeſchafft ſind. Viele Bewohner unſerer Vaterſtadt find auf Se. Exeel- 
lenz nicht gut zu ſprechen, theils wegen der Extra⸗Vergnügungen des 


Volksvereins, wie Straßen⸗Tumulte, Plakate ꝛc., theils wegen des Put⸗ 


ſches vom 12. Novernber v. J., welche böſe Sachen freilich unter feiner 
Regierung vorfielen. Man ſei aber gerecht und beſonders erwäge man, 


daß im vergangenen Jahre die Kraft der Behörden gelähmt war. Das 


kindiſche Benehmen des Miniſteriums der That (2) den Berliner Bumm⸗ 
lern bei Erſtürmung des Zeughauſes und dem Lindenklub gegenüber, mußte 
nothwendig zerrüttend auf die Provinzial⸗Behörden zurückwirken, und da⸗ 
für konnte Herr Scharlau nicht. Wir wiederholen, daß Stettin Sr. Exeel⸗ 
lenz es zu verdanken hat, wenn in feinen Mauern keine andere Sonverä⸗ 
uitäts⸗Aeußerungen vorſielen, als die nächtliche Ruheſtörung eines hohen 
Gaſtes, keine andre Thorheiten begangen wurden, als e 
Auto da fés. Der Volksverein bildete mit feinen 1300 Mitgliedern, von 
heute an gerechnet, damals noch um ein Jahr jüngere Freiheitsdämpfer, 


ſtatt Kämpfer, im vergangenen Sommer wirklich eine politiſche Macht, und 


daß er dies wußte, bewies er, als er mit dem Magiſtrate einen Plakaten⸗ 
krieg an allen Ecken und Pumpen begann. Selbſt Königliche Beamte, 
Landrath Puttkammer und Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Koßmann legten po⸗ 
litiſche Glaubensbekenntniſſe in ſeiner Mitte ab. Städtiſche Beamte, 
Excellenzen⸗Embryonen ließen ſich entſchuldigen, daß amtliche Sitzungen fie 
hindre, ein Gleiches zu thun. Wenn alſo ſo hochgeſtellte Beamte ſich um 
die Gunſt des Volksvereins bewarben, ſo iſt es gewiß nur Sr. Exrellenz 
zu verdanken, daß die Mitglieder des Volksvereins in ihrer Souverägi⸗ 
tät nicht eelatantere Exceſſe begingen. 2001 Hin 


Iod m 


Der Volksverein erreichte den höchſten Gipfel feiner Macht; als er 
Die meiſten 
ben, welche nie das Wort „Demokratie“ gehört hatten, wurden hier auf 
Zureden verzuckter Philologen f eser Demokraten. 

ehrer ihren eifrigen Schülern, „dem ſou⸗ 
Nachgeſchmack der, olympiſchen Spiele der alten 
fie durch deklamatoriſche Abendunterhaltungen die 


ſeine Sitzungen im Schauſpielhauſe hielt. 


Erfolg ihrer Lehren, gaben dieſe 
verainen Volke“, einen 
Demokraten, indem 


Sitzungen des Volksvereins ungemein und gemein anziehend ER machen — — — ——E— — — 
Beer ri 92755 e dd 1 dagegen u der 5 Bekanntmachung. 

einen erſten Gnadenſtoß, dur einen Aufzug beim Empfang unſerer Po In dem Dienſtbetriebe der Poſt⸗Anſtalten find zum Nachtheile des Publit 
ſener Gäſte. Mit Erftaunen ſah Stettin, daß, wie es in Paris und wie | dadurch mannigfache Uebelſtände herbeigeführt Base 171 die rs. 


es vor einigen Tagen auch wieder in Berlin der Fall war, 
der Unzufriedenen bildet. Eine 
Bürger mit dieſen Siebzehnjäh⸗ 
am hellen Mittage, das deutſche Lied zu 
ſo eine draſte Antwort 
Dies Reſultat der öffent⸗ 
Volksverein der Bürger⸗ 
ironiſch ablehnte. 


gend es iſt, welche den großen Haufen 
Schmach für Stettin aber iſt es, daß ein 
rigen ganz zur unrechten Zeit, 
Ehren. der Poſener anſtimmte, und dafür ſich 
von dem Poſener Anführer mußte geben laſſen. 
lichen Meinung ſprach ſich deutlich aus, als der 
wehr Fahnen ſchenken wollte, und dieſe es 
ber v. J. kamen von der Reſidenz 
kraten vertragen konnten, und der 
genden Berliner Zuzug; 


7 R 


Reiſe nach Bernau, in eine kaum zu heilende Aus zehrung. 
der Präfident des Volksvereins, auch Präfident der Vereinigten — demo⸗ 
Welt mit einer politiſchen Bro⸗ 


kratiſchen Vereine, beglückte ſofort die 


ſchüre, und verließ großmüthig den Präſidentenſtuhl. 


Dfficielle Bekanntmachungen. 


ö Bekanntmachung. 
Der durch die Verfügung vom 21ſten Dezember v. 
J. zur Anmeldung der Ansprüche an das auf den Guü⸗ 
tern Nibbekard, Völtzin und Ravenhorſt, Greifenberg⸗ 
ſchen Kreiſes, Rubr. III. No. 6, No. 5 und No. 3, 
für Eſther Juliane von Edling aus der Obligation des 
Rittmeiſters von Lettow, vom 16ten Dezember 1795, 
und dem Nachtrage vom 18ten Januar 1796 eingetra⸗ 
gene Lehnsabfindungs⸗Kapital von 1996 Thlr. 11 pf. 
auf den 19ten Mai d. I., Vormittags 11 Uhr, 
angeſetzte Termin wird bei dem Kreis⸗Gericht zu Grei⸗ 
fenberg in Pommern abgehalten werden. 
Stettin, den 19ten April 1849. 
x Königliches Appellations⸗Gericht. 


\ Bekanntmachung. 
Der durch die Verfügung vom 21. Dezember v. J. 
zur Anmeldung der Anſprüche an die Obligationen der 
kitterſchaftlichen Privatbank von Pommern in Stettin 
a, vom 12ten März 1845, Littr. 1. No. 11,967, auf 
den Schulzen Friedrich Bartel zu Mewegen, über 
800 Thlr., noch gültig auf 500 Thlr., 
b. vom Aten März 1848, Littr. I. No. 19,093, auf 
e Michael Behm zu Plöwen, über 
7³ r., 
auf den 19ten Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, 
angeſetzte Termin wird bei dem Kreisgerichte hierſelbſt 
abgehalten werden. 
Stettin, den 19ten April 1849. 
Königliches Appellations⸗Gericht. 


Verlobun gen. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Mathilde 
mit dem Prediger Herrn Wichmann zu Mandelkow 
bei Bernſtein beehren wir uns ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Stettin, den zten Mai 1849. 

Juſtizrath Spiller nebſt Frau. 
— 7077p — N;ʃüeb 9 
Entbin dun gen. 


Geſtern Abend 7% Uhr wurde meine liebe Frau 
Louiſe, geb. Otto, von einem gefunden Knaben 
glücklich entbunden. Allen lieben Freunden und Ver⸗ 
wandten dieſe Anzeige ſtatt beſonderer Meldung. 

Stettin, den Zten Mai 1849. 

it; F. W. Ker a tz. 


Dan und NOnzer up u 
Subhbatatiomen 


Nothwendiger Verkauf, 

Von dem Königlichen Ober-Landesgerichte zu Stet⸗ 
tin ſollen die im Regenwaldeſchen Kreiſe belegenen 
Allovial⸗Güter Schönwalde und Jacobsdorf, nach der 
landſchaftlichen Subhaſtations⸗Taxe auf 121,256 Thlr. 
10 ſgr. 2 pf. abgeſchätzt, am \ 

Iten Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr, 
durch die Königl. Kreisgerichts⸗ Deputation in Labes 
ſubhaſtirt werden. Taxe, Hppothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen ſind in der Regiſtratür einzusehen. 


Auktionen. 0 


Montag den 7ten d. Mts. ſollen auf dem Damm⸗ 
wege von Stettin bis Damm mehrere trockene Weiden⸗ 
ſtämme, ca. 50 Haufen von den Alleebäumen abge⸗ 
hauene Zweige und Strauchwerk, ſo wie die bei Unter⸗ 
haltung der Brücken erübrigten Holzabgänge öffentlich 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
und unter dem Beding ſofortiger Wegſchaffung ver⸗ 
kauft werden. Der Verkauf beginnt Vormittags 9 Uhr 
am Parnitzthor und endigt bei Damm. 
Stettin, den 2ten Mai 1849. 
N W. Schulze, Wegebaumeiſter. 


kräftigere Herbſtwinde, 
Volksverein verfiel nach ſeinem anſtren⸗ 
und beſonders für gelehrte Halskranke gefährlichen 


wohl ein Staatsgeheimaiß, die Fama fagt: 
Mitglieder deſſel⸗ 5 


Erfreut über den 


Anklage⸗-Kammer der freien Preſſe. 


die liebe Ju-. Packeten den dazu gehörigen Begleitbrief noch in der Weiſe benutzt haben, um 
Geld oder Gegenſtände von angegebenem Werthe in den Begleitbrief zu verpacken 
Damit in dem Geſammt⸗Intereſſe des Publikums die erforderliche Klarheit iin 
Poſtbetriebe aufrecht erhalten werde, ſieht ſich das General-Poſt⸗Amt zu der Be 

ſtimmung genöthigt, daß 
zu Packet⸗Sendungen jeder Art, mithin auch zu Packeten mit angegebe, 


ſchah, bleibt für einige Zeit f 
N A 

nem Werthe, zu recommandirten Packeten, zu Fäſſern, Beutel 
Kiſten mit Geld u. ſ. w., 1 ee 


es wäre der Verdruß über den verunglückten Berliner Zuzug. Wahr⸗ 
ſcheinlich war dieſer verunglückte Argonautenzug der Demokraten Schuld 
daß das goldene Vließ der demokratiſch⸗ſocialen Republik noch (nicht das 
Licht der Welt erblickt hat. (Fortſetzung folgt.) f 
Ein Bürger für Viele. 
nur ſolche Begleitbriefe gehören dürfen, welche einen ledigen Frachtbrief ausmacg 
oder in einem gewöhnlichen Briefe beſtehen, der kein Geld und keine anderen Gn 
genſtände von angegebenem Werthe enthält. al } 
Der Begleitbrief muß mit demſelben Siegel verſehen fein, mit welchem dig 
Se. Excellenz Packet verſchloſſen iſt. N i 
Die Königlichen und öffentlichen Behörden und das correſpondirende Publ 
kum wollen dieſe Vorſchrift genau beachten. 


Berlin, den 17ten März 1849. | 
General = Bott.» Amt. 


Im Novem⸗ 
als die Demo⸗ 


Weshalb dies ges 1 


Verkäufe beweglicher Sochen. 


Von rohem und gereinigtem Spiritus halte ich ſtets 
Lager und offerire davon zu billigen Preiſen. 
Philipp Loewer. 


In meinem Hauſe, große Laſtadie No. 83 B., fin | 
mehrere Läden und ein großer trockener Wagren⸗Keller 
zu vermiethen. Guſtav Wellmann. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Wichtige Erfindung 
für Hefeufabrikanten, Hefenhändler u. 
Es iſt mir nach langjährigen erſuchen möglich ge. 
worden, eine künſtliche Preß-Hefe, unabhängig von der 
Brennerei, zu bereiten, welche derjenigen, die in Bren⸗ 
nereien gewonnen wird, in jeder Hinſicht gleich kommt, 
In 24 Stunden kann jede beliebige Susi herge⸗ 
ſtellt werden, und kommen die 100 Pfd. dieſer Hef | 
bei den jetzigen Getreide- und ſonſt dazu erforderlichen 
Materialien⸗Preiſen, auf 8 Thlr. zu ftehen, 
Gegen ein zu beſtimmendes Honorar, welches erf 
dann gezahlt wird, wenn man ſich von der Güte der 
eigenhändig bereiteten Hefe überzeugt hat, bin ich ge⸗ 
neigt, eine praktiſche Anweifung in meinem Lokale zu 
ertheilen, ſo wie auch Proben derſelben ſtets bei mir | 


Gruͤnes Fenſterglas, 
wie auch Medoeflaſchen u. ſ. w. verkaufe ich zu billi⸗ 
gen Preiſen. H. P. Kreßmann in Stettin. 


— 


Verp achtungen. 
Wieſenverpachtung. 


Am loten Mai c., Vormittags 9 Uhr, ſollen hier 
im Rathsſaale die nachfolgenden Kämmerei⸗Wieſen auf 
die beiden Jahre 1849 und 1850 meiſtbietend verpach⸗ 
tet werden. 

1) Die Kämmerei Wieſe rechter Hand des Zlegelei⸗ 
Kanals von pr. propt. 4 Morgen; 

2) die Ziegler⸗Koppel von 5 M. 87 OR.; 

3) die ehemalige Ziegler ⸗Wieſe am Güſtow'ſchen 
Grenzgraben von 5 M.; 

4) auf dem Möllen linker Hand des Dammes bei der 
Korbweidenpflanzug eine im Termin noch zu be⸗ 
zeichnende Fläche von einigen Morgen, welche je⸗ 
doch mit der nächſtfolgenden Wieſe nur auf den 
diesjährigen Abſchnitt verpachtet wird; 

5) baſelbſt die Wieſe No. 15 von 5 M., welche Daus⸗ 
acker in Pacht gehabt; i 

6) von den alten Möllenwieſen die No. 1, 6, 17, 18, 
24, 25, 26 und 27, a 5 M.; 

7) von den Möllenwieſen rechts des Dammes No. 
39, 72, 73, pr. propt. jede Wieſe 5 M.; 

8) die Wieſe am Michelmannsgraben No. 18 von 3 
M. 116 OR. g 

Stettin, den 23ſten April 1849. 

Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


Gaſthofs Verpachtung. 


Der Gaſthof „Zu den 2 Löwen Jan der Berliner 
Chauſſee bei Scheune iſt zum Iſten Juni c. anderwei⸗ 
tig zu verpachten, und können ſich Pachtluſtige durch 
portofreie Anfragen oder perſönlich an den Partikulier 
Hahn zu Hagen bei Pölitz wenden. 
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Vermiet hungen. 


Königsſtraße No. 182 iſt in der zweiten Etage eine 
Wohnung zu vermiethen. 


Da ich Stettin verlaſſe, ſo wird meine eben erſt be⸗ 
zogene, aus 9 heizbaren Zimmern und allem Zubehör 
beſtehende, ſehr freundlich gelegene Wohnung im Hauſe 
des Herrn Kaufmann Wellmann an der langen Brücke 
zu Johannis d. J. miethsfrei. 

Zugleich erſuche ich alle Diejenigen, welche Forde⸗ 
rungen an mich haben, ihre Rechnüngen mir baldigft 
einzureichen. Stettin, den 25. April 1849. 

Wartenberg, Ober⸗Bürgermeiſter. 


zu haben ſind. . 
Hierauf Reflektirende wollen ſich in frankirten Bnie⸗ 

fen an den Unterzeichneten wenden. 
Langenhagen vor Hannover, 


| Chr. Holtzmaun. 


Am Sonntage Cantate, den 6. Mai, werden in den 
hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 8% U. } 
= Konfiftorial-Rath Dr. Richter, um 104 U. 
‚= Prediger Beerbaum, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Konſiſtorial⸗-Rath Dr. Richter. 9 
In der Jakobi-Kirche: | 
Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 
Prediger Fiſcher, um 1¾ U. i 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Schünemann. 
In der Peters- und Pauls⸗ Kirche: | 
Herr Prediger Moll, um 9 U. 
' Prediger Hoffmann, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andgcht am Sonnabend um 1 Uhr 
Herr Prediger Moll. 
In der Johannis⸗Kirche: ! 
Herr Divifiong- Prediger Flas har, um 9 U. 
„Paſtor Teſchendorff, um 10% U. | 
Prediger Budy, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 uhr Hall 
Herr Prediger Budy. 10 
In der Gertrud⸗Kirche: 705 
Herr Kandidat Collier, um 9 U. ' 
Nachmittag 2 Uhr: Vorleſen. 


Freie ſchriſtliche Gemeinde. 5 
In der Aula des Gomnaſiums predigt am Son 
tage, den 6. Mai, Vormittags 9 Uhr: | 


Herr Pfarrer Gentzel. 


Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums am Sonntage? 
Vormittags 10% Uhr Vorleſen. a 
Nachmittags 3 Uhr daſſelbe. 
Heute Freitag, in der Zeichnenklaſſe des 
fiums um 7 Uhr, Katechismuspredigt: Herr 
Schoene. ’ 


Am Sonntage predigt in der Baptiſten⸗Gemeinde 
um 9 Uhr und 
Nachmittags 5 Uhr, ſowie Donnerſtags Abends 8 Uhr: 


bun 


Pelzerſtraße No. 806, parterre, iſt eine Stube, Kam⸗ ne! 
mer und Holzkeller zu vermiethen. Gymng⸗ 


Predige 


Kuh- und Breiteſtraßen⸗ Ecke No. 286 iſt die dritte 
Etage, beſtehend aus 5 Stuben nebſt Zubehör, zu Jo⸗ 
hanni d. F. zu vermiethen. 


herrſchaftliche Wohnung, bel 
von 8 heizbaren Piécen nebſt 
bequemen Wirthſchafts räu⸗ 
Wo“? wird in der 


Eine wirklich gute 
Etage, Sonnenfeite, 
allen dazu gehörigen ſehr 
men, iſt ſofort zu vermiethen. 
Zeitungs⸗Expedition geſagt. 


